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Wie leicht wäre
die Welt zu regieren,

wenn sie nicht
aus Menschen bestünde.

Friedrich Sieburg

Ritter Schorsch

Unter Malaisianern
«Wachsendes Malaise» lese ich im Blatt,

das neben dem dampfenden Kaffee und den
frischen Gipfeln auf dem Frühstückstisch
liegt. Der Titel ist rot, damit ich ihn nicht
übersehe; denn Leute wie mich, denken die
Zeitungsmacher, muss man mit allen
verfügbaren Mitteln der Typographie auf die
helvetischen Bedenklichkeiten stossen. Und
natürlich haben sie recht. Ich zum Beispiel
pflege mich beim morgendlichen Gipfeltunken

mit einem Behagen in den neuen Tag
einzuleben, das den Zeitläuften keineswegs
entspricht. Im vorliegenden Falle entlarvt nun
eben das von der Schweizerischen Depeschenagentur

signalisierte «Malaise» die Fahrlässigkeit

meines momentanen Wohlbefindens
im Kleinstaat. Unser nationaler Nachrichtenquell

nämlich spült mir nicht mehr und nicht
weniger als den demoskopisch ermittelten
Bescheid ins Haus, dass immer weniger Schweizer

mit ihrer Regierung zufrieden sind. In der
Romandie, lese ich weiter, sei die Stimmung
noch misslicher als bei uns, und auch im
Süden habe sich die Gnadensonne des Souveräns

hinter Wolkenbänke verzogen. Eine
Kleinigkeit allerdings bleibt mir bei dieser
Statistik des Grams vorenthalten: ich erfahre
nichts über die Beweggründe und muss
deshalb bei meiner eigenen Definition des

Evergreens, das «Malaise» heisst, Zuflucht
suchen. Es könne sich hier, habe ich einmal
behauptet, nur um die Summe jeglichen
Missbehagens handeln - etwas überaus Diffuses
also, das den Landesvätern manches anzeigen
mag, nur nicht die Marschrichtung. Denn für
die einen ist der Packesel Staat überladen, für
die andern noch längst nicht ausgelastet, und
je nach Befund sehen denn auch die Ansprüche

aus. Einigkeit besteht am Ende nur
darüber, dass schlecht ist, was ist. Da befällt
mich aus heiterem Himmel und über dem lau
gewordenen Kaffee der unbehagliche
Gedanke, dass man vielleicht nicht nur über die
Grenzen des wirtschaftlichen, sondern auch
des demokratischen Wachstums nachdenken
sollte. Doch diesem Gedanken folgt sogleich
eine Erscheinung und glotzt mich
furchterregend an. Es ist eine heilige Kuh.
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